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Gesetz zum Schutze der Republik
Sine Rede des Reichskanzlers

Die Berliner Zentrumspartei hiell am Sonntag in der Stadt -
»alle eine Demonstrationsverlammlung ab . in der der Reichs -
1» i

Dr . W i rth und der Reichstägsabgeordnete Pfeiffer

v ei Reichs tanzler besprach in mehr als einftündiger
Me die durch die Ermordung Erzbergers gsschaffene Lage . Er
» yrte etwa folgendes aus :

Das große Elend des Krieges Ist noch nicht zu Ende . In

SR « » * $ ' ' e �, ? ud die Grenzpfähle noch nicht eingeschlagen .
�. �antwortlicher für all das Schreckliche der letzten Jahrs

Bnl , ? stillschweigend in die Büsche aeschlagen . Aber das deutsche
den festen Willen zum Aufbau gezeigt , und es hat daher

moralischen Anspruch darauf , datz seine Stimme in der Welt auch
Imt J?1. . . dem Gräflichsten , vor der Anarchie , konnte

Mer Volk in fieberhafter und starker Arbeit bewahrt werden .
»er die Gefahr ist noch nicht zu Ende , es bedarf einer letzteg

lnra ? tauswendung . um die große Ausgabe ganz . zu lösen .
lffiir stehen jetzt am frischen Grabe eines meuchlings ermordeten

Pn�or, . Aeute morgen noch bin ich gefragt worden , ob es wahr
' . ' . dag Erzberger auf den Knien rutschend die Mörder um sein
o- ooen angebettelt habe . Das ist wieder

ein « der Verleumdungen ,

h *
� J1' 6 �Q5 politisch « Leben vergiftet wird . Der schwerverwun -

0- Diez , der noch eine Kugel in der Lunge stecken hat .

ei *» au� seinem Krankenbett den Vorgang erzählt . Diez be -
' chtet . das , er mit Erzberger gerade in ein politisches Gespräch

ANvickelt war . Erzberger äußerte sich über Maßnahmen zur Bc -

�oung der Wohnungsnot , als zwei Herren ( Zuruf : Zwei
o e nl ) elastischen Schrittes vorübergingen . Sie kebrten

onn logleich um und feuerten in einer Entfernung von höchsten »
*■, Zentimetern . Erzberger hatte überhaupt keine Zeit mehr .

«r>. 5' « Knie zu fallen . ( Bewegung . — Der Kanzler fährt mit
erhobener Stimme fort ) : Und jetzt wagt man , Eerzberger den
F' einpel der Feigheit aufzudrucken . Wer so stirb : wie Erz -
Oirger . ist nicht feige , er stirbt für sein Vaterland !

. Nachdem jetzt die Schüsse gegen Erzberger gefallen find , darf
deutsche Volk nicht wieder ohne Blitzableiter bleiben . Wir

" «llen auf dem Platz sein . Wo immer die Reaktion ihr Haupt
"hebt , wird das werktätige Volk zyr Stelle sein .

Die Ausgab « der heutigen Regierung
es sei «, die Quellen der Reaktion z » verstopfen . Di « Leute ,

sich am g. November in die Mauselöcher verkrochen
mißbrauchen jetzt die gegen sie errungenen Freiheiten zu

ooutischen Verunglimpfungen . ' Mit dreier Affenfreiheit muß
» u i geräumt werden . Wer hätte es früher >fllr möglich ge -
spiten , daß « in Regierungsblatt wie die „ Bayerische
?! aatszeitung " so gegen die Reichsregierung Hetzen kann , wie es
jM > cn letzten Tagen geschehen ist ? Das Schmähplakat gegen
■vjstjerger und die Reichsregierung , das in München unter der

Quiduna der Behörden angeschlagen werden konnte , ist im Reichs -
Msausschuß ausführlich besprochen worden . Die schlimmsten

in Bayern sind gar keine Bayern , sondern

. . Flüchtlinge der Reaktion ,

glauben , die Reaktion vom Norden nach Eüddeutschland

T�pslanzen zu können . Wir hoffen für diese Woche auf eine

s - undschasUj� . Einigung mit der bayerischen Regierung . Nie -

will den Konflikt auf die Spitz « treiben .

. Mönche Leute glauben , daß die Monarchie Ausficht hat , wieder -

iMerichtet zu werden , wenn irgendein Prinz im Stechschritt Pa -

�. ' »arsch macht . Wer so agitiert , der raubt unserem armen

Oh
"

das Letzte : die Einheit des Vaterlandes und der Wirtichast .

T�jn man uns unser Vorgehen in Oderschlesien zum Vorwurf
?°cht . so frage Sollten wir etwa mit der Waffe ,n der Hand

riehen ? �H- iterkeit . ) Wir haben den großen Gedanken

z »
® Rechtes von der Selbstbestimmung der Volker ,n der

K. ,st volkstümlich gemacht , und wer will , dag dieses demokratische

». lbstbestimmungsrecht Einfluß auf die Welt gewinnt , der «rhe�
Mit uns in Deutschland gegen die Realstion und bekenne sich

� » ahne der demokratischen Republik .
Wir brauchen - in Gesetz — und ich will mich dafür ein »

jftzrn, daß es schnell kommt — das die Ehre unserer Mit -

�»er . die im politischen Kamps stehen , schützt , genau l - wie das

I' f England und anderen parlamentarisch regierten Landern

fwn längst der Fall ist . Kommt - in solches Gesetz nichi Z«»

öa' U' e. so wird fich in Deutschland kein Mensch mehr f ' n -

i **. de , ont . rsolchen Berhältn . ssen politische

�»beit leistet .

1 . : � der Bildung meines Kabinetts habe ich nicht nach der Pa�
» ng fl «fragt , sondern die tüchtigsten Leute ge�mmen

wo ich

«in konnte . So habe ich mir einen Mann herangeholt , der

�Ungeheures Einkommen im Stick gelassen uud ° m Taae leines

. . Uiritte - in die Reaieruna leine vielen gut bezahlten Aufsichts -Drittes in die Regierung seine vielen gut bezahl en Auf . im, - -

hosten niedergelegt hat . um dem deutschen " ud der deu�
CS Republik zu dienen . Gegen diesen Mann „ t l - tzt eme elend

� > Gange . Dabei hat mein «ollege . �lther Rat Henau

deutschen Volk bisher schon mehr genutzt als d- e

iolch��llschaft zusammen . ( Stürmischer Be ' fa -). � �
Lxn Mann nennt man in einem Gedicht eine ., .. . . e.

L, lPfuiruse . Zuruf : . . Rathenau ist gar em Zude�. �. �
iSoii Rachenau ist ein Jude , er ist seinem Glau

M treu geblieben . Wir Katholiken müssen vor einem joicyen

erst recht den Hut ziehen ( Beifall ! ) .

E r�� 0ieich niederträchtige He tz « mu « °

�bergex getrieben . Aber trotz h- itzen

gelungen , in den schwebenben Steucrprozc , en i

* •
b - �m,

Beamten des Reichsfinanzministeriums geführt , der nicht Katholik
war . Das Ergebnis dieser Untersuchung ist so, daß ich nur sagen
kann : es würde gut stehen um unser deutsches Vaterland , wenn

alle ihre Steuererklärungen so gewissenhaft abgeben würden wie

Erzberger . Aber gerade aus den Kreisen , die dies « heftigen An -

griffe gegen Erzberger gerichtet haben , ist die Reichsregierung bei

den Borbereitungen für die Zahlung der Goldmilliarde nicht nur

nicht unterstützt worden , sondern man hat der Reichsregierung

ihre Tätigkeit noch erschwert . Das ist kein patriotisches Handeln ,

sondern es ist Egoismus und Gewinnsucht , wenn man

die Ablieferung der Devisen immer weiter verzögert

( Bewegung ) , in der Hoffnung , daß der Dollar weiter

steigen werde .

Rur aus demokratischer Grundlag « kann Deutschland wieder ge -

sunden . Von dieser Politik werde ich um keinen Schritt

abweichen und bin bereit , gegen die Reaktion all « staatlichen

Machtmittel einzusetzen .

Die Ausführungen des Kanzlers , die minutenlangen Bei -

fall fanden , wurden ergänzt durch eine Rede des Abgeord -
neten Pfeiffer , der über das politische Wirken Erzbergers
sprach . Er erzählte einen Vorgang , der damit zum erstenmal
öffentlich bekannt wild , daß Eeneralfeldmarschall v. Hin -
d c n b u r g nach Abschluß des Waffenstillstandes am 30 . De -

zember 1918 in Anwesenheit des Generals E r ö n e r und

Pfeiffers dem Abg . Erzberger ausdrü ' cklich für
dieDienstegedankt habe , die Erzberger dem deutschen
Baterland durch Uebernahme dieses undankbaren Amtes ge -

leistet habe .
An dieser Mitteilung zeigt fich von neuem die Würdelostg -

keit dieser Säbelgesellen und ihrer Anhänger . In dem

Augenblick , da ihre wahnwitzig « Politik zusammenbrach und

ihre Macht wie ihr ausschließlich auf Gewalt begründetes
Können zu Ende waren , schoben sie einen anderen auf den

gefährlichsten und undankbarsten Posten . Erzbergers Mif -
fron bei den Waffenstillstandsverhandlungen erfolgte also in

vollem Einverständnis mit der Heercslei -
t u n g, und feige und charakterlos ist es . wenn die gleichen
Kreise , die seinem Vorgehen damals ihren Beifall aus -

drückten , hinterher Schmutz nach ihm warfen und ihn als

den Schuldigen qn allen Folgen des Krieges hinstellen . Das

ist die „ deutsche Wll r d e" . von der diese traurigen Ge -

sellen schwätzen , die nie zu ihrem Wort steht und

begangene Schuld durch Verleumdung anderer abzuwälzen
sucht . Wenn es dem deutschen Volte nicht gelingt , diese Ge -

sellschaft zum Schweigen zu bringen , dann ist es wahrlich
kein Wunder , wenn die Welt mit Mißachtung auf Deutsch -
land blickt .

Ein wirksames Mittel , um zu zeigen , daß die Massen der
Arbeitenden in Deutschland jede Gemeinschaft mit den
monarchistischen Buben zurückweisen , wäre die Aus -
Weisung eines Teiles ihrer prominentesten Repräsen -
tanten . der Mitglieder der Familie Hohenzollern
aus Deutschland , die Gerlach heute in der „ Welt
am Montag " empfiehlt .

Gelegettheii zum Zufassen
Heber einen neuen monarchistischen Skandal wird aus

Bayern berichtet . Der ausgerückt « König hatte Namenstag und
aus diesem Anlaß veranstalteten bayerisch « Monarchisten ein «
Wallfahrt nach Wildungen , um ein « Huldigungsfeier
zu veranstalten . Zwei Männer aus dem berüchtigten Rosen -
heim und Umgegend , di « Bürgermeister K o g l e r und Dr .
Krinder hielten Ansprachen . Herr Kogler pries glücklich den
Tag . „ an dem wieder die weiß - blauen Fahnen von allen Häusern
des Landes wehen , von Jauchzern und Böllerschüssen begrüßt , und
an dem der Ruf der allgemeinen Treue und Begeisterung auch
di « letzten Säumigen mitreißen werde . " Der Ausgerissene er -
widerte , danlte für die Huldigung und erklärt «, daß er nicht
den Mut sinken lassen werde . „ Ich zweifle nicht . " sagte
er . „ daß auch die gegenwärtige hart « Zeit vorübergehen wird
und daß wieder neues Blühen und neues Leben er -
wachen wird . "

Neues Blühen und neues Leben werden in Deutschland nur
erwachen , wenn es gelingt , die umherziehenden monarchistischen
Gespenster daran zu hindern , Wirtlichkeit zu werden . Wenn

Herr v. Ger lach in seinem heutigen Leitartikel in der „ Welt
am Montag " die Ausweisung der Angehörigen der

Familie Hohenzollern aus Deutschland empfiehlt ,

wogegen auch wir , wie wir an anderer Stelle ebenfalls zum
Ausdruck bringen , wirklich nichts einzuwenden hätten , so möchten
wir angesichts dieser Wittelsbacher Demonstration doch darauf
aufmerksam machen , daß di « Angehörigen auch dieses Hauses

und der übrigen Familien ausgerückter Potentaten in ein » solch «

Maßregel eingeschlossen werden müßten , wenn endlich Ruh « wer -

den soll . Di « Herren Kogler und Krinder aber erscheinen

als die Veranstalter einer politischen Kundgebung , deren Feind -

seligkeit gegen die Republik offenkundig ist , so

daß gar nicht zweifelhaft ist , daß ihr « Handlungsweise einen be -

wußten Verstoß gegen die Verordnung der Reichs -

regierung bedeutet . Hier wäre also wieder eine - Gelegenheit

Buridans Esel
Als Nobiling den Kaiser Wilhelm angeschossen hatte , rief

Bismarck auf die Kunde vom Attentat aus : Jetzt Hab ' ich
sie ! Auf die erstaunte Frage seiner Umgebung , was er denn

damit meine , fügte er hinzu : die Nationalliberalen . Erst
dann erkundigte sich der ergebene Lehensmann seines
Monarchen nach dem Befinden des Kaisers .
• Bismarck hatte die politische Situation sofort richtig er -

kannt . Die Nationalliberalen hatten der reaktionären

Schwenkung seiner Politik immerhin einigen Widerstand ent -

gegenzusetzen versucht . Er wußte , daß das Attentat , das er

mit bewußter Fälschung des Tatbestandes der Sozial -
demokratie in die Schuhe schob , die Stimmung schaffen
konnte , in der er seine Ausnahmegesetzgebung durchführen
konnte . Obwohl die Nationalliberalen sofort einzulenken
versuchten , ließ er sich darauf nicht ein , sondern „drückte sie
an die Wand , daß sie quietschten " . Er zerbrach ihnen ha «

politische Rückgrat und hatte seitdem in ihnen seine zuver -
lässigsten Lakaien . Er wußte , daß er bei der Entscheidung
zwischen links und rechts kein Kompromiß zu suchen brauchte .

Ganz analog steht die Situation heute . Wieder handelt es

sich um die Entscheidung zwischen links und rechts , nur daß
diesmal vielleicht die Entscheidung historisch noch bedeut »

samer ist . Wieder steht die Deutsche Volkspartei , die Nach- -
folgerin der Nationalliberalen , in der Mitte , wie Buridans

Esel zwischen zwei Heubündeln . Die Deutsche Dolkspattei hatte
sich ganz nach rechts orientiert . Sie war politisch der Deutsch -
nationalen Partei immer näher gerückt . Ihre Presse war

von der der Deutschnationalen nicht zu unterscheiden . Z »
der Provinz gingen beide Parteien Hand in Hand , bildeten

in den Gemeinden und Kreisen ebenso wie im Preußischen
Staatsrat gemeinsame Fraktionen . Jetzt ist eine gewaltig «
Massenbewegung entstanden , die sich gegen die reaktionäre

Politik auflehnt , die die ungeheure Gefahr der von den

Deutschnationalen getragenen Gegenrevolution erkannt hat
und entschlossen ist . ein Ende zu machen .

Die Wirkimg aus die Deutsche Volkspartei ist nicht aus -

geblieben . Erschreckt sucht sie sich von der Deutschnationalen
Volkspartei loszulösen , sie möchte den Anschluß an links ge »
Winnen , um Einfluß auf die Bewegung zu haben und sie
schließlich zu ruinieren . Aber sie fürchtet auch den Bruch mft

rechts . Verschiedens Richtungen kämpfen in ihrem Schoß um
die Führung . Einig ist die Partei aber darin , alles daran

zu setzen , um die Regierung an der Durchführung energischer
Maßnahmen gegen die Reattion zu hindern . Daher die Vc «

sprechung ihrer Führer mit dem Reichspräsidenten und dem

Reichskanzler , daher die einander jagenden Erklärung «»»
über die Haltung der Partei .

Dieselbe Partei , die alles darangesetzt hat , die Republik
zu schmähen , die Monarchie zu verherrlichen , erklärt plötzlich .
fi : wolle die republikanische Verfassung gegen jede gewalt -
same Veränderung schützen . Verbeugung gegen links und

Hoffnung , damit sich in der Republik regierungsfähig zu er -
halten . Zugleich versichert sie aber der deutschnationalen
Bruderpartei , sie stehe grundsätzlich auf monarchistischem
Standpunkt . Die ein « Erklärung hebt nun freilich die andere

auf . Denn grundsätzliche Monarchisten müssen alles daran -

setzen , die Republik zu beseitigen . Di « Versicherung , gegen
gewaltsame Mittel zu sein , ist völlig wertlos . Mit Gewalt

zu drohen und sie anzukündigen , ohne über sie zu verfügen .
so dumm sind höchstens kommunistische Kindsköpfe . Wir aber
erinnern uns daran , daß , als der Kapp - Putsch Erfolg zu
haben schien , die Deutsche Dolkspartei sich sofort auf den
„ Boden der Tatsachen " stellte und Kapp unterstützt hat . Das
Bekenntnis zur Monarchie ist die Wahrheit , das Bekenntnis

zur Weimarer Verfassung nur die listige Irreführung , die
die Partei vor den Folgen �ihrer bisberigen deutsch¬
nationalen reaktionären Haltung bewahren soll .

Aber die Erklärungen sind ja nicht allein ausschlaggebend .
Was hat die Partei seit der Ermordung Erzbergers getan ?
Wozu waren ihre Führer beim Reichskanzler ? Sie waren
dort , um eine nicht bestehende kommunistische Gefahr an die
Wand zu malen und die bestehende reaktionäre Gefahr zn
leugnen . Sie erfanden eine nicht existierende Nebenregierung
der Gewerkschaften , um gegen sie protestieren zu können .
Kurz , sie erwiesen sich als die reinen Scharfmacher , als die

Helfershelfer der Deutschnationalen , als die Saboteure des

Kampfes gegen die Gegenrevolution .
Und draußen im Lande ? Nicht nur die „ Tägliche Rund -

schau " , sondern auch ein großer Teil ihrer Provinzpresse hat
die Ermordung Erzbergers gepriesen , oder wenigstens ent -
schuldigt . Und wer finanziert diese Presse ? Das Mitglied
der Deutschen Volkspartei , Herr S t i n n e s . Wer die
Stinnes - Prcsse kennt , weiß , daß sie in der Mordpropaganda ,
in der antisemitischen Hetze , in der Verleumdung aller

republikanischen Führer mit der deutschnationalen wett -
eifert . Stinnes hat insbesondere in Bayern Zeitungen auf -
gekauft , er hat seine Geldmittel wie stets dort konzentriert .
wo sie den meisten Ertrag bringen . Seine Presse ' hat dort
in der schamlosesten Weise den Kampf gegen das Reich ge »
fübrt , den bayerischen Partikularismus mit den preußischen
Stinnesgeldern angefeuert , die innere und äußere Politik
der Reichsregierung rücksichtslos diskreditiert . Stinnes und
v « xr-r,, . 07



Stiitzün der Kahr und Poohner . Ihr Eeld steckt in den
Orgcsch - und Stahlhelmorganisationen und bei jeder real -
tionären Verschwörung sind als Geldgeber wie als Führer
neben den Deutschnationalen die Leute der Deutschen Volks -
partei beteiligt . Ist die Deutschnationale Partei die Partei
der brutalen Gewalt , so die Deutsche Volkspartei die P a r -
tei der reaktionären Korruption . Und an der
Spitze der Korrumpierung der öffentlichen Meinung , der
Vergiftung der politischen Kämpfe steht Stinnes , der Geld -
geber und Herr der Deutschen Volkspartei . Mutz ökonomisch
die Macht des Stinnes gebrochen werden durch die Soziali -
fierung der Kohle , so mutz sie politisch gebrochen werden durch
die Ausschaltung und Bekämpfung der Deutschen Volkspartei .

Das erfordert nicht nur die Situation , dazu ist jetzt auch
die Gelegenheit da . Gelingt es der Deutschen Volkspartei ,
jetzt Einfluh auf die Regierung und Anschlutz an die bürger »
lichen Koalitionsparteien zu gewinnen , dann bleibt jte intakt ,
dann reicht ihr Zusammenhalt aus , um die Krise zu über -
stehen . Behandelt man aber die Deutsche Volkspartei als
das , was sie ist , als die korrupte , deshalb aber nicht minder -
gefährliche Schwester der Deutfchnationalen Partei , so wird
die Krise , die in ihren eigenen Reihen besteht , verschärft
und diejenigen Elemente , die die deutschnationale Gewalt -
Politik und die eigene Korruption nicht billigen , werden von
der Partei losgelöst . Die anderen müssen sich bekennen als
das , was sie sind , als deutschnationale Reaktionäre .

Die Demokraten schaden also sich selbst , wenn sie gerade
jetzt wieder der Deutschen Volkspartei nachlaufen . Sie ver »
hindern damit n- ur ihren Zerfall , schmälern damit die Basis
einer bürgerlich - republikanischen , nichtkonfessionellen Partei
und damit die Grundlagen ihrer eigenen Entwicklung . Aber
schließlich ist es nicht unsere Sorge . Wir haben nur darüber
zu wachen , daß im Kampfe gegen die Reaktion nicht treu -
lose Bundesge ' n offen und falsche Freunde
akzeptiert werden . Das Austreten der Deutschen Volks -
parte ! seit dem Tode Erzbergers war auf Unterstützung der
Deutschnationalen und auf Hemmung der Abwehr gerichtet
Und darnach müssen sie behandelt werben !

Kappistenzenirale in Salzburg
Die „ Süddeutsche Presse " , ein in München erscheinendes

demokratisches Organ , richtet in ihrer Freitagausgabe
an den bayerischen Ministerpräsidenten Kahr folgende Fragen :
„ Sind Herrn von Kohr die Zuiammenkünste in Rosenheim be »
kannt ? Weih er , aus welche Weise die Herren Ehrhardt und
Venosien die Einreise nach Bayern bewirkten ? Kennt er ihre
Legitimationen ? "

Zur Erläuterung dieser Fragen weist das demokratische Blatt
darauf hin , daß die aus Deutschland geflohenen Kappisten —
Kapitänleutnant Ehrhardt , Oberst Bauer , Major Bisch -
hoff , Hauptmann Pabst u. a. — in Salzburg eine
Kappistenzentrale aufgeschlagen haben . Sie unterhalten mit der
Organisation Kanzler , die jetzt ihren Sitz in Rosenheim hat ,
schr enge Beziehungen und find bei allen Sitzungen in Rosen -
heim anwesend , da sie diesen Ort von Salzburg aus in zwei
Stunden erreichen können . Di « letzt « Sitzung hat am 27 . August
stattgefunden , an der außer den in Salzburg sitzenden Kapp -
osfizieren der berüchtigte Oberst Tylander , Herr Kanzler
und noch einige Herren „ von einer anderen Organi -
sation " teilnahmen . Auch Ludendorff wurde in der Sitzung
pxipartet , er konnte aber nicht rechtzeitig erscheinen , da er von
fÄder norddeutschen Putschpropagandareise noch nicht zurückgekehrt
war . In der Sitzung in Rosenheim wurde die Ermordung Erz -
berxerg , wie das demokratische Organ weiter berichtet , mit Ge »
nugtuung begrüßt , und es wurde die Hoffnung ausgesprochen ,
baß die sozialistischen Arbeiterlreise in der Envgung über de »
Mord sich zu Gewalttaten hinreißen lasten . Die bewaffneten
Hilfskräfte der Konterrevolution sollten dann einschreiten , und
man glaubte , aus diese Weis « don Schlag gegen die Republik
jähren zu können .

Soweit das demokratische bayerische Organ , besten Infor -
mationen zweifellos auf Tatsachen beruhen . Die an den
Ministerpräsidenten Kahr gerichteten Fragen werden selbstver -
ständlich nie beantwortet werden . Wir wollen deshalb unserer -
Zeit ? die Fragen beantworten . Herrn Kahr find die Zusammen -
künfte in Rosenheim selbstverständlich bekannt . Denn Kahr
kennt Herrn Poehner , und Herr Poehner weiß al » Münchener

Polizeipräsident sehr gut , wie man Kappisten gefälschte Aus¬

weis « verschafft und steckbrieflich verfolgte Verbrecher auf ihrer
Reise nach Bayern vor Verfolgungen schützt . Die gefälschten
Legitimationspapiere sind selbstverständlich mit Hilfe von Be -

Hörden angefertigt worden . Derlei Dinge können in München
jederzeit angefertigt werden ; einem Rechtsputschisten stehen sie
dutzendweise zur Verfügung . <

Bei dieser Gelegenheit ist es wertvoll , daran zu erinnern , daß
wir vor einigen Tagen geschrieben haben , die Rechtsputschisten
wären klüger geworden . Sie würden nicht von sich aus zum
offenen Angriff übergehen , sondern die Arbeiterschaft zu E e -

waltakten verleiten , um dann als Netter auf den Plan

zu treten und unter dem Vorwand , den Bolschewismus zu be -

kämpfen , den Eeneralschlag gegen die Republik zu führen . Was
wir damals geschrieben , wird heute durch das Münchener demo -

kratische Organ bestätigt . Im Zusammenhang damit wird es

auch erklärlich , daß es bei den Demonstrationen gegen die
Reaktion in vereinzelten Fällen zu Ausschreitungen gekommen
ist . die von der Arbeiterschaft nicht gebilligt werden können .
Wir wissen nun , wer die Urheber dieser Aus -

schreitungen sind . Es sind die Spitzel der Konter -

revolution . die die Gewaltakte begehen . Und deshalb ist es

doppelte Pflicht der Arbeiterschaft , die Augen offen zu halten .
Nicht die Reaktion darf den Arbeitern die Gesetze des Handelns
vorschreiben , sondern die Reaktion mutz sich den Gesetzen der
Arbeiter fügen .

Ein Fehlgriff
Zwei kommunistische Blätter , das in Halls

und das in Frankfurt a . M. , sind auf 14 Tage ver¬

boten worden . Die Begründung für Halle lautet :

Der erstgenannte Artikel enthält unwahre Angaben über

Zusammenziehung von Kräften der Schutz -
polizei mit oem vorbereitenden Zweck , die Republik von rechts

zu stürzen und fordert « zum Kampfe auf .
Der zweite Artikel strotzt von Beschimpfungen der Re -

g i e r u n g , verhöhnt und beleidigt verfassunasmäßlge Organe und

Einrichtungen des Staates , wodurch sie verächtlich gemacht werden .
Beide Artikel sind geeignet , den inneren Frieden des Reiches zu
gefährden .

Eiir
das Frankfurter Verbot wird folgender Grund ange -

n : „ Ich verbiete den „ Kommunist " wegen seines Leit -
artikels vom 31 . August , der schwere Beschimpfungen
des Reichspräsidenten enthält , für die Dauer vom
5. bis 18 . September . "

Wir kennen die Artikel nicht , und es ist schon möglich , daß
da allerband Unsinn zusammengeschmiert worden ist . Auch
sähe es kommunistischen „ Kindsköpfen " , die ja jetzt nach dem

Ausschluß aller anderen auf dem letzten Parteitag ganz unter

sich sind , schon ähnlich , daß sie absichtlich provozieren , um sich
ein billiges Martyrium zu oerschaffen und die Regierung �u
diskreditieren . In der Richtung dieser „ Taktik " liegt es ja
auch , daß die kommunistische Presse in den letzten Tagen
gegen die sozialistischen Parteien loszuhacken beginnt .

Trotzdem halten wir die Verbots für einen M i tz g r i f f.
Es handelt sich bei der Anwendung der Verordnung nicht um
eine formal juristische Auslegung , sondern um ein « Notwehr
der Republik gegen die Reaktion . Indem man die kam -

muniftifchen Schreibereien ernst nimmt , verleiht man ihnen
nur größere Bedeutung und erregt vor allem das Mißtrauen
in Arbeiterkreisen , daß die Verordnung schließlich in der
Hand reaktionärer untergeordneter Organe gegen die Ar -

beiterbewegung mißbraucht werden könnte .
Es war sehr vernünftig , daß die Regierung als eine

ihrer ersten Maßnahmen das Wiedererscheinen der ver -
botenen kommunistischen Organe in Ostpreußen gestattet bat .
Die Wirkung wird aber aufgehoben , wenn man . wie das

namentlich in Halle der Fall zu fein scheint , gleich nervös

wird , wenn « in paar Kraftworte gebraucht werden . Dadurch
entsteht keine „ Gefahr " , denn der Feind steht jetzt rechts
und nicht links .

Teverunftszvichläg « für die preußischen Beamten . Der amtliche
preußische Pressedienst teilt mit : Das Preußische Staatsministe -
num hat mit Zustimmung des Ständigen Ausschusses der Landes -
Versammlung beschlossen , den preußischen Beamten die gleichen
Teuerung szuschläge zukommen zu lassen , dl « jüngst den
Beamten des Reiches zugebilligt worden sind .

Wo kommi das Geld hin ?
Die Mißstände bei der „Oberschliesien - Kilfe "

Die Verwaltung der „Oberschlesien - Hilfe " erließ vor kurzem b

der Presse eine Rechtfertigung gegenüber den vielfachen Gerüchte «.

die über die Verwendung der ihr zugewiesenen Gelder in d «

Oeffentlichkeit aufgetaucht sind . Trotz dieser Rechtfertigung werde «

fortgesetzt neue Vorwürfe erhoben . So schreibt das Hanv

burger „ 8- Uhr - Abendblatt " :
Wir richten an die Hamburger Verwaltung der Oberschlefien -

Hilfe die Aufforderung , klipp unb klar zu erklären , was mit de »

für Oberschlefien gesammelten Geldern geschehen ist . Nack'

gewiesenermaßen haben die Flüchtlinge bisher wenig oder gm

nichts erhalten , sondern find immer noch auf die private Wohl -

tätiakeit angewiesen . Die in einigen Zlordseebädern gesammelte «
Grlder für Oberschlesten . so in B o r k u m . wanderten nicht in

allgemeinen Oberschlesienfonds ab . sondern verschwanden in de «

Taschen radaulustiger ehemaliger Offiziere , die an den Prügeleien
anläßlich der Fahnenaffäre in Borkum beteiligt waren . Ein W» -

glied unserer Redaktion kann unter Eid bestätigen , daß vo»

den Oberschlcsien - Eeldern ein Teil an die immer noch nicht

gelösten Selbstschutzorganisationen abgeführt worden ist .

Horden , die die Stütze gefährlicher narionalistischcr Treibereien

» m ganze « Reiche bilden .

Das sind ganz positive Anklagen , die die offiziellen E*-

klärungen der Oberschlesien - Hilfe in ein recht fragwürdiges
sticht stellen . Das wäre ja die Höh « , wenn Gelder , die z. T. aufl

von Stadtverwaltungen bewilligt würden , in die Taschen der

Orgeschleute flössen . Hier ist restlose Aufklärung dringend

nötig . Und zwar genügt uns nicht eine neue Rechtfertigung der

Leitung der Oberschlesien - Hilfe , sondern die Regierung W

die Pflicht , sich um die bei dem oberschlesisthen Hilfswerk offen¬

bar bestehenden Mißstände zu bekümmern . Wir machen auch die

Leitung des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
b u n d « s auf diese Tatsachen aufmerksam und hoffen , daß er von

seiner Seite alles tun wird , damit die gesammelten Gelder , unter

denen sich zahlreiche Arbeitergroschen befinden , an die richtig «

Stelle kommen .

Die Sinnfeiner lehnen ab

London , L September . fReuter . )

Die Sinnfeiner haben die Friedcnsvorschläg « Lloyd 8-«*

orges abgelehnt .
Di « irisch « Antwort , die heute abend bekanntgegev ««

worden ist , erNärt . daß das Volk Irlands keine freiwillige Unio «

mit Engtuiiö anerkenne und das fundamentale natürlich « Reckst ■*

Anspruch nehme , frei für sich selbst zu wählen , um fein nationale «

Geschick zu verwirklichen . Die Iren hätten sich mit überwältigen -

der Mehrheit für die Unabhängigkeit ihrer Repubn *
erklärt und diesen Entschluß mehr als einmal bestätigt . England

bandle , als ob Irland durch Abschluß einer Union mit ihm vei '

ounden wäre , die eine Trennung verbiete . Gestützt aus

diese Theorie nähmen Regierung und Parlament in England
das Recht in Anspruch , für Irland zu herrschen und ihm Geiejsi

zu geben , selbst bis zu dem Grade , daß sie das irische Eem »

gegen den Willen des Volles teilen und jeden irischen Bürgeü

der die llntertanenpsllcht ablehn «, töten oder ins ©eiängi » »

werfen .
Es heißt dann weiter in der irischen Antwort , daß die

die ihnen am 20 . Juli übermittelten englischen Vorschläge , die w

fundamentaler Weise auf dem englische « Standpunkt beruht «»-

unwiderruflich ablehnten . Sie besagt zum Schluß , daß es den Ii «"

gestattet sein müsse , die hauptfächllchsten historischen undgeograp�v
lchen Tatsachen vom irischen Standpunkt aus zu »«-

trachten . Sie feien damit einverstanden , daß ein neutraler

parteiischer Schiedsrichter zwischen Irland » nd England entschoi� '
Die Iren würden nur Widerstand leisten , wenn die Engländ «»
damit drohten , ihren Standpuistt mit der Gewalt zu unterstütz «»'
Drohungen mit der Gewalt müßten ausgeschaltet werden , » ?

es zu ermöglichen , daß Bevollmächtigte zusammentreten , die dur «

keine Bedingungen behindert würden , anger durch die Tatsack ! «»
selbst . Die Bevollmächtigten müßten willens sein , die Strel »'

punkte nicht durch einen Appell an die Gewalt zu lösen , slond««»
durch Bezugnahme auf einen leitenden Grundsatz , über den gemei»'
sames Einverständnis herrsche . Die Iren schlügen als Grundlos

vor : „ Eine Regierung mit Einwilligung der Regierten " , den dl «

Engländer immer als « inen speziell englischen Standpunkt F '

sich in Anspruch nähmen . Dieser Grundsatz sei die einzige Gru » » '

läge für die Beratungen der englischen und der irischen Vertrete «

Ars dieser Grundlage fei Irland bereit , sofort Bevollmächtigt
zu ernennen .

Die Tribüne
Der Wettlauf mit dem Schatte «

Wie schwer , wie furchtbar schwer ist es doch , ein Drama zu
schreiben . Unter den Persönlichkeiten , die in Deutschland tief und
ernst um das Wesen des Dramatischen ringen , steht Wilhelm
von Scholz mit an erster Stelle . Und nicht nur das . Scholz
strebt auch nach einer im Geistig - Religiösen mündenden Welt -
anschauung . Er bemüht sich tief , angestrengt ein Dichter zu sein .
Und doch nützt alle Mühe dem nichts , der nicht von Statur die
Gnade hat . Ob Scholz Gedichte oder Erzählungen , Dramen oder
Essays schreibt , in allem steckt ein bohrender , Probleme kennender
und oerstehender Geist , aber wie wenig , wie schrecklich wenig
Magie . Leben und Licht geht von seinem Slbaffen aus . Es ist grau
und wesenlos , kein Wort hastet im Leser , im Hörer . Es ist letzten
Endes Fleiß , Arbeit , Klügelei . — Dichtung ist es sicher nicht .

„ Der Wettlauf mit dem Schatten " ist fein letztes Drama . Scholz
beginnt sehr interessant . Ein Dichter hat an einem Bortrageabend
einige Kapitel seines neuen Romans vorgelesen . Am nächsten
Morgen meldet sich bei ihm ein junger Mann , der von sich sagt ,
er . äußerlich und innerlich , sei bis ins Letzte im Romanheldsn
porträtiert , woher kennt der Dichter ihn , sein Leben , sein Schicksal .
Wirklich , woher kennt er es ? Zwei Möglichkeiten sind da : eine

natürliche — der Dichter hat von einer dritten Person alles er -

fahren : eine dämonische : es gibt auf der Welt zwei ganz gleiche

Wesen , eins , das lebt , eins , das sich der Dichter „erdacht " bat .

Keines von beiden ist der Fall . Die Frau des Dichters wurde ein -

mal von einem Mann geliebt , und diesen Mann hat der Dichter

durch tiessta seelische Anstrengungen in feinem Geiste bis zur voll -

kammenen Aehnlichkeit wiederhergestellt . Das Werk hebt also mit

einem problemreichen Konflikt an . Vielleicht hat Scholz den Fall

erlebt , vielleicht hat er ihn erfunden — in iedem Fall ist der Ge -

danke wert eines großen Dichters . Aber Dichten heißt eben ge -

stalten , aus dem Gedanken «ine lebende Welt schaffen , und Scholz

hat hier vollkommen versagt . Was mystisch beginnt , wird als pe -

daniisches Rfck >- nercmpel durchgeführt . Der Dichter geht , erregt

durch diesen Besuch , aufs Land , den Roman zu beendigen , und

währenddessen sehen wir im zweiten Akt . wie der Fremde die Frau
des Dichters , die er noch immer liebt , in seinen Bann zieht , um

sie zu küssen und dann zu erschießen . Und alles , ums geschieht ,
schreibt der Dichter inzwischen wie ein Fernscher als Fortsetzung

seines Romans mit allein Hin und Her nieder , und Scholz tut sich

besonders darauf zugute , daß der Dichter erst die Frau erschießen

läßt — während der Fremde dies will — und schließlich diesen

Schluß ändert sowie der Fremd « diese Absicht aufgegeben hat .

Aus einem mnstilchen Einfall ist so ein « theatralische Albernheit

geworden . Und das ist das Merkwürdige an dem Fall : Als Kri -

tiker und Dramaturg würde sich Scholz nicht aenuq über eine so

mißratene Entwicklung wupdern : als Dichter fällt er in alle Fallen

hinein , die die Mus « für schlechte Dichter vorbereitet hat . Der Geist

genügt eben nicht für das Drama — die schwierigste aller Kunst -

gattungen . Das meistert nur ein mit allen Dämonien der Seelen -
lenntnis begnadeter Dichter . Scholz ist das nicht , daher sind auch
seine drei Figuren unwahrscheinlich in ihrer Klugheit und Be -
griffsstutzigleit , in ihren Affekten und Handlungen . Auch nicht
ein Neiner Finger von ihnen ist Leben . Zum Schluß gibt es sogar
ganz bös « psnchologische Taktlosigkeiten , die bei einem guten Dichter
unmöglich find .

Das Stück hatte « inen recht starken Erfolg , gerade weil es als
Dichtung schlecht ist , weil Scholz da « Problem nur zum Vorwand
eines spannenden Theaterstückes , nimmt . Aber so gute und geist -
reiche Theatertechnik haben wir schon lange nicht gesehen . Die Auf -
fllhrung war blaß im Geistigen , aber schlagend und aggresiv im
Theatralischen . Forst er hatte ein « bleiche und suggestive Film -
starrbeit , die tief in seine Augen und Fingerspitzen reichte . Er sprach
manches ganz vorzüglich . Else Heims war schön in einigen
weiblich - hingebenden Augenblicken , aber in der großen Szene des
3. Aktes , aus der sich viel machen läßt , versagte sie ganz . W l n .
1 erste in gab den Schriststeller . Man glaubte ihm weder das
Fern - noch das Nahsehen , noch das Schreiben , nur die Grobheiten
des Schlusses , in dem die Figur Elemente seines eigentlichen
Rollenfaches enthält . Felix Stössinger

Volksopereiien
Ein unerfülltes Versprechen

Herr EM Winterfeld bat es unternehmmen . aus dem
Walhalla - Theater eine Volksoperett « zu machen . Gut « und de -
währte Operette lautet sein Programm . Auch die Bezeichnung
Volksoperette klingt programmatisch . Beides kann man sehr vei -
schieden und sehr falsch auffassen . Mit der „ Schönen Helena "
von Offenbach wurde am Donnerstag eröffnet , und diese An -
kündigung ließ die Erwartung zu , daß das programmatische Ver -
sprechen aus anständige Weise erfüllt werden würde . Was Herr
Winterfeld aber so mit der einen Hand gab , nahm er mit der
anderen : er und sein Oberregisseur Reißer brachten «», unter Mit -
täterjchaft des Kapellmeisters i - chulz , fertig , das feine und reizend «
alte Stück ganz nach der Weife der allerneuesten und allerdümm -
sten Berliner Operettenichlager zu spielen . Auch das ist ein Kunst -
stück , aber ein zweifelhaftes . Auch sonst war vieles zweifelhaft pnd
manches zum verzweifeln . Gut war nur Reiher als Menelaus
fein paar Witze weniger würden ihm noch besser stehen), alles
andere war — • faaen wir es gelinde : gerade noch Durchschnitt . Vor
allem hatte anscheinend kein einziger der Mitwirkenden vom
wesentlichen Geist der Ossenbachfchen Operette , von ihrem feinen
parodistischen Geist auch nur einen Hauch verspürt . Also konnte
auch das Publikum nichts davon gewahr werden , und so schwamm
es ahnungslos in allen Wonnen der tagesüblichen Amüsterlunst .
Das „zahlreich anwesende Bolk " trug alrn keinen Gewinn davon .
Vom Volk scheinen Winterfest » und die Seinen übrigens auch
nicht mehr als da » häufig ( gelegentlich auch zu Geschäften ) miß -
brauchte Wort zu kennen . Eine Häufung von plumpen Witzen
ist keine Volkstümlichkeit , meine Damen und Herren — am
wenigsten dann , wenn die Witze von einem ungeschickten dicken

Bonzen vorgetragen werden , der nur irrtümlicherweise de »

griechischen Namen Kalchas angenommen hatte . Wir « ' warte »
in allen diesen Punkten für das nächst « Mal erhebliche Bessern »» '
Den Willen dazu setzen wir vertrauensvoll voraus . B. S.

Fortschritte der Krebsbehandlung . Als man dazu Lbergi »k-
die Röntgenstrahlen in den Dienst der Heilkunde zu stellen , hm- i .

man , mit ihrer Hilf « insbesondere der furchtbaren Krebskrankt ) « '

Herr werden zu können . Dies « Hofsnungen haben sich leider »s ®
erfüllt , da die Röntgenstrahlen mehr an der Oberfläche al » in d«

Tiefe wirken und daher nur ausnahmsweise die Krankheitserreg «
im Innern des Körpers erreichen . Viele Aerzte machten sog »
die Erfahrung , daß die Krankheit unter Umständen schneller �
sich griff , wenn Röntgenstrahlen angewendet wurden , als o? »

sie. Dem Direktor der Erlanger Frauenklinik , Prof . Wintz . ist «

nun gelungen , durch besonder « Vorrichtungen ein « Tiefenwirku »?
der Röntgenstrahlen bis zu zehn Zentimetern zu erreichen , wo » « '
wie versichert wird , « in volles Fünftel ihrer Aktivität erhalt «' '
bleibt , was verhältnismäßig sehr viel ist , da die Minderung
Aktivität unter Anwendung der bisherigen Methoden bedeute »
größer war . Das neue Verfahren , bei dem die Berwendung �

sogenannten Gamma - Strahlen und sehr hoher elektrischer Sst ?»
nunaen ( 200 000 Volt ) das Wichtigste ist . ermöglicht in den meist' ! . .
Fällen den Verzicht auf opeiafive Eingriffe . Voraussetzung

»

hierbei allerdings , daß die Krankheit in einem sehr frühen
dium erkannt und sofort mit aller Energie behandelt wird .
dieler Einschränkung , die allerdings uin so schwerer ins Gew >®
fällt , als es noch nicht gelungen ist . sichere Methoden aufzufindc ®
die es gestatten , das Vorhandensein von Krebsherden im Organ ' ? '
mus bei ihrem allerersten Auftiu ' chen nachzuweisen , können v'

Erfolge von Pros . Wintz als hoffnungsvoll bezeichnet werden . ck>!�
Zeitraum von etwa drei Iahren ist es ihm gelungen , oo » *

hundert Fällen bei Unterleibskrebs 80. bei Brustkrebs 7� �
Heilung bzw . zum Stillstand zu bringen . Bei einer Krankheit , &>«

oft so tückisch und schleichend verläuft , läßt fich Abschließendes
erst nach wesentlich längerer Beobachtungsdauer sagen . Iedensiw, '
sollten die Wintzschen Apparate in allen Krankenhäusern ei »�
iäqrt werden , da sie nach allem , wenn auch nicht den entscheid ,
den . so doch einen sehr fühlbaren Fortschritt bedeuten . F -

Fortfall des Sortimenterzuschlags . Nachdem bereits durch
einbarungen zwischen dem wissenschaftlichen Verlag und dem » w,
timent der Teuerungszuschlag auf das wissenschaftliche Buh. . ! �
fallen ist . haben die neu gegründete Arbeitsgemeinschaft literar ' i�
kultureller Verleger und die Vereinigung schönwissenschastUckr
Verleger mit einer Gruppe großer , angesebener Buchhändler

>'

Berlin und im Reich den Fortfall des Sortin , enter - TeuecungsF
schlage « auch auf das schöngeistige Buch beschlossen . Der S - b » ?
verband Deutscher Schriftsteller bittet das bücherliebende Pul " '
kum , dicfc Bestrebungen zur Wiederherstellung des festen La? «»
preise », der Grundlage einer gesunden und kulturellen
lerischcn Preispolitik , in weitestem Maße beim Anlauf de : B" » ! �

zu unterstütz ««».



Die Gerichiskomsdie
in der Dunkelkammer

Wir haben schon sofort nach dem Abschluh des Pro -
Zesses gegen Dr . Wyneken unserem Mißfallen über
das Urteil Ausdruck gegeben . Wir müssen aber von neuem
darauf zurückkommen , damit der merkwürdige Fall im Tru -
bel der sonstigen Ereignisse nicht in Vergessenheit
Kerät . Wt/neken ist bereits seit vielen Iahren
�eiter der Schule in Wickersdorf , und seine Lehrmethode war
von jeher die gleiche , die heute noch dort ausgeübt wird .

•ßer� Versuch Wynekens erregte zwar sofort Aufsehen , und
die ältesten und grauesten Schulfüchse liehen es wohl auch an
Verdächtigungen der neuen Methode nicht fehlen , aber im
allgemeinen wurde Wynekens Unternehmen als das inter -
Mnte Experiment einer eigenartigen Persönlichkeit be -

fachtet, und man lieh es passieren . Seitdem indes durch
die Revolution auch die grundlegende Reform der
« chu le größere Aussicht auf Verwirklichung bekommen hat ,
L' lt Wynekcn den Schulgreisen und allen anderen Reaktio -
Naren plötzlich als ein revolutionärer Vor -
iampfer und wird von ihnen genau so behandelt , wie
andere revolutionäre Führer . Das heiht , er wird mit V e r -

leumdungen verfolgt . Nachdem er viele Jahre hin -
dl�ch unbeanstandet im innigsten Verkehr mit sseinen
«chülern gelebt hat , entdeckt man plötzlich in diesem Ver -
Mltnig unsittliche Elemente .

Und nun scheint sich auch wirklich ein Gericht gefunden zu
haben , das der auch gegen Wyneken gerichteten Ketzerischen
Wirksamkeit der Reaktionäre keinen genügenden Widerstand
entgegenzusetzen vermochte . Wir wissen , was wir von un -
lerer Justiz zu halten haben , und wir wissen , was jemand
von ihr zu erwarten hat , der . im Verdacht „ revolutionärer
Umtriebe " stehend , vor ihren Schranken erscheint . Niemand
? aih genau , warum Wyneken verurteilt worden ist , denn
vas Gericht verwandelte sich zwecks Erledigung dieses Pro -
Mes in eine Dunkelkammer . Weder die Plädoyers
aes Staatsanwalts und des Verteidigers , noch die B e -
Gründung des Urteils ist der Oeffentlichkeit be -
mnntgeworden . Es ist ein lächerlicher Unfug , zu behaupten ,
vaß hierdurch die Sittlichkeit gefährdet worden wäre . Wir

�blicken in diesen . Mahnahmen des Gerichts einen Mih -
drallch des Rechts , die Oeffentlichkeit auszuschliehen , und
chon dieses Benehmen der Richter sollte ein genügender An -

M sein , eine Revision des Urteils herbeizuführen .
ein Teil der bürgerlichen Presse verurteilte dieses Ver -

vhren , und das „ Berliner Tageblatt " erklärte mit Reckt , dah
Lürade bei der Bedeutung der Persönlichkeit
jör. Wynekens und seines Erziehungswerkcs
�. . Öffentlichkeit ein Interesse an einer vollen Auf -
llärung über die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen

Auch die Erklärung , die die 13 Mitarbeiter Wynekens

�gegeben haben , läht die Vermutung gerechtfertigt er -

seinen, dah hier ein tendenziöses Fehlurteil vorliegt . Die

�ehrcr in Wickersdorf , die Wyniken genau kennen , erklären ,
vah die gegen Wyneken vorgebrachten Tatsachen den
Glauben an seine Reinheit nicht zerstören können ,
vnd sie fordern deshalb sein Verbleiben als Leiter
vft Wickersdorf .

Höfa Luxemburgs literarischer Aachlaß
, Von der Genossin MathildeJacob , die wir seit Jahren als
�tue, opferwillig « Parteigenossin kennen , wird uns geschrieben :

. In der „ Roten Fahne " , Abendausgabe vom 25. August , heiht es
"t dem Parteitagsbericht unter anderem :

„Bezirksparteitag Berlin - Brandenburg beauftragt die Zen -
- rule , sofort an die Herausgabe der Schriften Rosa
t - uxemburgs zu gehen .

Die Zentrale spricht stch für die Annahme dieses Antrags
vus , aber die praktische Ausführung wird wahrscheinlich daran
Icheitorn , dah der Nachlah Rosa Luxemburgs sich in den Händen
eines Fräuleins befindet , die durch Bruch der Parteidisziplin
Vicht mehr zur Partei gehört . Es ist fraglich , ob sie das
Material an uns herausgeben wird . Wir werden versuchen .
das Material zu bekommen , um den Autrag verwirklichen zu
tonnen . "

„ Der Leitung der V. Ä. P . D. ist bekannt , dah käst alle schrift -
vcyen Aufzeichnungen von Rosa Luxemburg nach ihrer Ermordung

. stöhlen worden sind . Sie hat trotz meines ständigen
Magens niemals versucht , diesen gestohlenen Schriften nachzu -
iduren .

Aber wer die Methoden der V. Ä. P . D. kennt , der kann nicht
ssaina ! wünschen , dah ihr die Veröffentlichung der Schriften
ssosa Luxemburgs übertragen werden . Der einfache Nachdruck

Juniusbrofchüre durch die K. P . D. ist mit Druckfehlern und

ffUtstellungen behaftet . „ Die Akkumulation des Kapitals oder

fftos die Epigonen aus der Marxschen Theorie gemacht haben ,
" " e Antikritik von Rosa Luremburg . kam derart aus dem Druck .
P?B ein Witzbold sich bemühigt fühlte , auf das Titelblatt zu

Reiben : „ Die Akkumulation des Kapitals oder was die K. P . D.
der Marxschen Theorie gemacht hat ! " Wir Freunde

? osa Luxemburgs muhten uns energisch gegen d' . e Herausgabe zur
�br setzen. Jetzt liegt das Werk — nach über zwei Iabren —

? " ed «rum im Neudruck vor . ohne iedes Vorwort der Heraus -
�ber . Wer könnte es auch schreiben ?
Jlnd da rufe ich mit Recht aus : Ihr Offensivler . ihr mögt dem

£ * « Offensive jeden Sinn , der euch beliebt , unterlegen , aber —

vandz weg von Rosa Luxemburg ! � <
Viele Proletarier werden wohl verwundert gefragt haben , wer

Ml das . . Fräulein " sein mag . die Rosa Luxemburgs Vertrauen

£ la hohem Mähe besah , dah sie sogar zur Hüterin ihrer geistigen

Unterlassenschait bestellt wurde . Es widerstrebt mir . von nur

M zu sprechen . Ist es doch so selbstverständlich , dah man seine

AUldigkeit tat und sie weiter tut . � � � .
1x34 marschierte als einfacher Soldat im Spartakusbund , aber

A. habe ni « den Kampfesmut verloren , ich habe nie die Jmit im

q. H gelassen wie so manche der Offensivhelden , die heute in der

Mirale der V. K. P . D. sitzen . Ich arbeitete vor dem Kriege

Jahre hindurch mit Karl Liebknecht Rosa Luxemburg .

yvanz Mehring und vielen anderen . Ich leistete «n der schivie -

M- n Zeit während des Krieges Leo Jogllches freiwillige Se -

�ftärdienste . Denn der Spartakusbund hatte keine Mittel , und

u[ \ °l ! e. die wir in ihm kämpften und arbeiteten , opferten unseren

,
kten Pfennig und unsere äuherste Krau Es war eine erheblich

» Jreibendere Arbeit als heut «. Wir kamen nicht auf �„ stung .

sr wanderten in die Gefängnisse , in die Zuchthäuser . �

z»,
ie schwierig war es . die Beiträge für die Spartakusbrime zu

Wommen! Wer schrieb auher Rosa Luxemburg für die Spar -

» Aefe ? Alle Mitteilungen hierfür gingen durch mein Sande ,

ciii neben ganz winzigen Beiträgen von ander « Seite Ichrieb

N « Rosa Luxemburg nur - der „Opportunist P a u l - e vi

�schrieb aus dem Schützengraben� aus� der Garnison , �amals

sich nicht einmal einer zur Deckadresse her !er Kitt » Clllimu tmet flUt ~
haben ungeheuer viel ihr revolutionäres sxr entdeckt

die: sprechen von mir als . . Fräulein " . Aber weshatt bm ich für

Ii1?. " Fräulein " und nicht mehr Genossin ? Wahrschernlich . w

»M?« Zeitschrift Paul Levis „ Unser Weg " verantwortlich zeichne .
i>I°s' ch bekenne mich ganz offen zur R i ch l u n g L ev i . ab e r , ch h a e

Ä den anderen Genossen ein Recht darauf , meinen Ausschluß
3 seine Gründe zu erfahren . Nun . trotz Ausschluß und trotz

alledem , ich bin kein schlechterer Genosse geworden , wohl aber
werde ich manchem „ Genossen " gelegentlich mal die „ Leviten "
lese «.

Wahrlich , wäre es nicht so traurig , es wäre zum Lachen , daß
diese Zentrale der B. K. P . D. sich als geistige Erbin Roja
Luxemburgs ausspielt . "

Vom Sterbelager des Kommunismus
Die österreichischen Kommunisten sind in argen

Geldverlegenheiten - Die „ Rote Fahne " mutzte ,
da die Schulden von etwa einer Million nicht gezahlt werden
konnten , in eine andere Druckerei übersiedeln und erscheint
seit letzten Samstag bloh vierseitig . Die „ Rote Fahne " hat
nunmehr auch die ihrer geradezu grotesken redaklionellen
Unfähigkeit entsprechende äußere Ausstattung .

Auch die sozialdemokratische Presse hatte in ihren Anfän -
gen mit grohen materiellen Schwierigkeiten zu kämpfen .
Während aber die Sozialdemokraten in zäher Arbeit ihre
Organisation ausbauten und damit zugleich ihre Presse kräf -
tigten , glaubte man in Moskau , dah es genüge , Geld

nach Oesterreich zu senden , und die so erzeugte Treibhaus -
pflanze weiterleben werde . Heute , wo der Geldstrom aus
Moskau nicht mehr weiter flieht — vermutlich weil die Re -

sultate in Oesterreich allzu kläglich waren — stehen die

Kommunisten plötzlich vor der nie vorgestellten Notwendig -
keit , ihre „ Partei durch eigene Kraft erhalten zu müssen " .
Ihr Parteivorstand gesteht heute in einem Aufruf ein , was
er kindischerweise so oft abzuleugnen versuchte : „ Die Kom -

munistische Partei Oesterreichs wurde bis jetzt in erheblichem
Matze erhalten durch die Unter st ützung est der Drit -
t e n Internationale " . Die „ eigene Kraft " soll nun

hergestellt werden durch eine Preiserhöhung der „ Roten
Fahne " um 50 Prozent und die Oktroyierung einer auher -
ordentlichen Parteisteuer und einer „ dauernd laufenden obli -

gatorischen Parteisteuer " , die neben dem Parteibeitrag zu
leisten ist und in der Höhe bis zu 30 Kronen monatlich vor -

geschrieben wird . Allzu grohe Hoffnungen scheint man bei

den Kommunisten auf die „ eigene Kraft " allerdings nicht zu
haben , denn in dem Aufruf klingen recht pessimistische Töne

durch : es wird da eben von jenen gesprochen , die „ die Kom -

munistische Partei aufgeben " wollen ! Sie werden damit

sicher recht haben . Wenn einmal die ökonomische V a -

jis Moskaus fehlt , wird von dem künstlichen Zwerg -
gebilde der Kommunistischen Partei Oesterreichs bald nicht
mehr viel übrig sein .

In Deutschland liegen die Verhältnisse in Wirklich -
keit auch nicht anders , nur mit dem Unterschied , dah die

Moskauer Subsidien noch sehr reichlich fliehen .
Sie werden sortgezahlt , obwohl die ganze Welt Geld sam -
mein muh , um die Hungersnot zu lindern . Die Moskauer

Zahlungen an die ausländischen kommunistischen Parteien
stellen , sich so als Raub an dem russischen Volke dar und

es gehört schon eine besondere Robustheit dazu , diese Gelder

anzunehmen . Aber was sollen die armen deutschen Kommu -

nisten machen ? Versiegt der Eeldstrom , dann wäre ja der

Parteiapparat keinen Monat lang aus eigener Kraft auf -
rechtzuerhalten und der innere Zusammenbruch finde auch
den äutzeren Ausdruck .

Oer preußische Forsteiat
Bei der Sounabend - Beratung des Forstetats im Hauptausschuß

des preußitöen Landtags kam unser Genosse Klaußuer zum Wort .
Er trat für bessere Entlohnung der Waldarbeiter und für ge »
nügende und bessere Wohnungen derselben ein . Desgleichen wandte
er sich gegen diezuhoheEebühr . welche für Erlaubnisscheine
zuin Sammeln von Beeren , Pilzen und dergleichen erhoben wird .

Besonders scharf wandte er sich gegen den Antrag der Deutschen
Vollspartei . welcher verlangt , daß die Forstverwaltung Forst -
arbeitertarif « in Zukunft nicht mehr selbst abschließt , sondern die

von den Arbeitsgemeinschaften in den einzelnen Provinzen ab -

geschlossenen Tarife auch bei sich in Geltung bringen soll . Um
den enormen Gewinnen einzelner SSgewerksbesitzer und Holz -
sirmen entgegentreten zu können , forderte unser Redner die Er -

richtung staatlicher Sägewerke und Holzbearbeitungsfabriken . An

Hand reichhaltigen Materials konnte er den Beweis erbringen
für die riesigen Gewinne , die von einzelnen Holzsirmen erzielt
worden sind .

Der Abg . Brau « ( S. P . D. ) wendet sich scharf gegen die Aus -

führungen des Abg . Webermrl ( Deutichnnt . ) sowie gegen die
Redner der Deutschen Bolkspartei . welche den früheren Landwirt -
schaftsminister angegriffen hatten .

Kein englischer Schritt in Sachen Wilhelm . Wir hatten in un -
« em Donnerstag - Abendausgabe die Meldung eines englischen
Blattes wiedergegeben , die von einem Schritt der englischen Ne -

gierung bei der holländischen Regierung w�gen der Ueberwachung
des Exkaisers berichtete . Wie nunmehr Reuter mitteilt , hat die
englische Regierung gar keine Schritte unternommen .
Sie betrachte den früheren Kaiser nicht mehr als politischen
Faktor von Bedeutung . — Ganz unsere Meinung . Rur als Vor -
spann für die Umtriebe der deutschen Reaktionäre hat er aller -
dings noch Bedeutung . Aber das ist Sache der Deutschen , den Mon -
archisten das Spiel zu verderben .

Der Poststempel als Reklame . Das Stuttgarter Hauptpostamt
hat zur Abstempelung von Briefen Reklamestempel benutzt , in
denen auf den Kongreß der Antroposophischen Be -
m e g u n g , der vom 2K. August bis 7. September in Stuttgart
tagte , hingewiesen wurde . Das eröffnet nette Aussichten Hinsicht -
lich des Reklamewefens in Deutschland . Vielleicht werden sich bei
den nächsten Wahlen die Parteien um die Benutzung dieser Pro -
paaanda reißen . Und wenn es dabei nach der Zahlungsfähigkeit
geht , wird Stinnes sicher Sieger in der Besetzung der Post -
stempel sein .

Der großbritannisch « Botsckaster Lord d ' Abernon hat Berlin
verlassen . Während seiner Abwesenheit führt der Botschaftsrat
Addison die Geschäfte der Botschaft . — Der lettländische
G- sckäststrager Ministerresident Dr . Woit hat Berlin verlassen .
Während seiner Abwesenheit führt der Erste Sekretär Kreewinsch
die Geschäfte der Gesandtschaft .

Der fünfte Zionistenkongreß wurde Donnerstag mittag in
Karlsbad durch den Vorsitzenden der Zionisienorganisation
S o k o l g w mit einer Ansprache in hebräiscljer Sprache eröffnet .
Sokolow sprach über die Errichtung eines iüdüchen Rationalbeims
in Palästina und die lieber nähme des Mandats über Palästina
durch Großbritannien , das sich verpflichtet habe , dort «in stänbi -
ges Nationalheim zu errichten . Der Redner wies darauf hin .
daß das Verhältnis zu den Arabern in Palästina besser weiden ■

müsse .

D « Krieg in Kleinosi - u. Griechischer Heeresbericht vom SY. und
Kl. August . Die griechischen Truppen setzen unter Kämpfen ihren
Vormarsch jenseits der Linie G o r d i u m — P o l a t l y fort . Sie
haben nacheinander diese befestigten Stellungen besetzt . Weiter
jübli * besetzten die griechischen Truvven das stark befestigte Massiv
des Nildh Daa und rückten in nördlicher Richtung vor . Im Osten
wurde zunächst eine stark befestigte Linie bei Tumbu r vgl u
eingenommen , wo die Griechen mit unvergleichlichem Heroismus
f ! ) in einem Tag und Nacht wäbrenden Handgemenge und Hand -

granatenknmpfe fochten . Alsdann rückten sie in nördlicher Richtung
( ica - n d - n Vera Adiz vor .

Die Kohfenförderung Frankreich «. Laut . . Liberty " betrug die

Kohlenförderung Frankreichs im ersten Halbjahr 1921 : IS 467 125
Tonnen , die Kokserzeugung 408 313 Tonnen und die Preßkohlen -
erzeugung 1033505 Tonnen .

Die Verkehrsdeputation gegen die Erhöhung
des Etraßenbahntarifs

Die Forderungen der städtischen Arbeiter infolge der großen
Teuerungswelle drohen nicht nur eine Erhöhung der Tarize für
Gas , Wasser und Elektrizität nach sich zu ziehen , sondern auch die

Straßenbahn wird davon hart betroffen werden . Der Ler -
liner Magistrat hat sich sehr eingehend mit der Angelegenheit
beschäftigt und , um einer allgemeinen Tariferhöhung aus dem

Wege zu gehen , beschlossen , für die Zeit nach 10 Uhr abends einen

Nachttarif einzuführen in Höhe von 1,50 M. i man glaubt
damit auszukommen und die Mehraasgaben , welche durch die

Lohnforderungen entstehen , decken zu können .

Die Verkehrsdeputation beschäftigte stch nun in aus -

gedehnter Sitzung mit der geschaffenen Lage . Den Nachttarif
lehnte sie e i n st i m m i g ab . weil er unzweckmäßig und Schädlich
ist . Es ist durch Zählungen festgestellt worden , daß die Fahrten
nach 10 Uhr abends nur 7 Prozent des Gesamtverkehrs bilden ,
und daß die Erhöhung auf 1,50 M. ein Abwanderung um 20 Pro -
zent zur Folge haben würde , so daß das Endergebnis Voraussicht -
lich keine Mehreinnahme sein würde . �

Da aber nach dem Grundsätze „ Keine Ausgabe ohne
Deckung " verfahren werden muß , glaubte die Verwaltung der

Straßenbahn sich die Aufgabe sehr einfach machen zu sollen , indem

sie kurzerhand eine allgemeine Tariferhöhung bis zu 30 Prozent
vorschlug und die Sondertarise für die eingemeindeten Vororte

( Spandau , Köpenick . Tegel , Heiligensee und Teltow ) aufhebt .

Der Stadtbaurat Dr Adler gab in seiner Begründung zu -
nächst ein allgemeines Bild von der wirtschaftlichen Lage der

Straßenbahn , welche einer allmählichen Gesundung entgegengeht ,
empfahl aber , wenn sich die Lage weiter bessern soll , die Annahme
der vorgeschlagenen Tarife . Der technische Direktor , Herr P f o r r,
ergänzte die Ausführungen , indem er darauf hinwies , daß sich in
den ersten drei Monaten des lautenden Geschäftsjahres die ge -
samte Lage der Straßenbahn gebessert hat , daß die Betriebs -

ausgaben durch die Betriebseinnahmen gedeckt werden könnten ,
auch die weiteren Ergebnisse werden noch günstiger aussallen .
Zu berücksichtigen ist allerdings , daß , wenn für die neue Lohn ,
Zulage Deckung geschaffen weroen soll , eine Tariferhöhung nötig
ist . Diese ist aber zu umgehen , wenn seitens der Elektrizitäts -
werke günstigere Ctromlieferungsbedingungen geschaffen werden
und die Abgabe von 2 750 000 M. monatlich an die Kämmerei -

lasse unterbleiben könnte . Aber auch an die Konkurrenzunter -
nehmen müsse gedacht werden , da diese Tariferhöhungen im gegen -
wältigen Moment nicht mitmachen .

In der mehrstündigen Aussprache wurde zunächst von
rechtssozialistischer Seite bemängelt , daß die gemachten Unter -
lagen nicht ausreichen , um ein Eesamtoild über die Lage der

Straßenbahn zu erhalten , notwendig sei aber , daß diese sich mehr
den Verkeyrsoedürsnissen anpasse . Da die Lohnerhöhung eine

Folge der Teuerung s «, werde man nicht umhin können , der
Tariferhöhung zuzustimmen , da sonst die Gefahr bestände , daß sie
in etlichen Monaten in viel größerem Umfange nachgeholt werden
müßt « . Zu bemängeln sei noch , daß sich mit der Lohnerhöhung
der städtischen Arbeiter diesmal nur eine Kommission des
Magistrats unter Ausschaltung der TariflomimKion beschäftigt
habe .

Von unabhängiger Seite wurde dargelegt daß eine Rege¬
lung der Lohnfrage unbedingt notwendig ist , daß aber , um eine
Uebersicht über die Lage der Straßenbahn zu gewinnen , die bei -

gebrachten Unterlagen nicht ausreichten : zweifellos geht aber aus

diesem unzureichenden Material hervor , daß sich die sinanzi ? ? »
Lage der Straßendahn erheblich gebessert habe . Schars zu kriti -
sieren sei auch die Aufführung der Ueberholungskostenbeiträge .
Die Erhaltung des jetzigen Tarifs ist jedenfalls vorteilhafter , weil

sie der Straßenbahn einen größeren Zuwachs an Fahrgästen
bringen wird als «ine geplante Erhöhung , die wieder eine un -
geheure Abwanderung zur Folge haben wird . Es ist auch möglich ,
durch die Aufhebung oer Abgabe an die Kämmereilasse wie auch
durch ein « bessere Verteilung der Ueberholungskostenbeiträge die
erforderlichen Mittel zu erhalten . Eine Zustimmung zur Tarif -
erhöhung ohne genauere Unterlagen sei jedenfalls nicht möglich .

Der Vertreter de » Betriebsrates , der sich auf denselben Stand -
punkt stellte , wies noch darauf hin, dah die Straßenbahn wieder
ein Ueberschußbetrieb geworden sei , während der Vertretc » des
Kämmerers auf der Abgabe an die Kämmereikasse bestand .
Von bürgerlicher Seite wurde darauf hingewiesen ,
daß man einer Tariferhöhung so ohne weiteres nicht
zustimmen könne , ehe nicht durch Magistrat und Stadtverordneten -

ausschuß die Unterlagen genau geprüft sind. Die Abgaben an die
Kämmereikasse wurden auch für nicht stichhaltig befunden . Sturm

liefen die Bürgerlichen allerdings noch gegen den Tarif , dessen
Revision schon bei der letzten Tariferhöhung versprochen worden

ist , die aber erst zum 1. Januar möglich ist .
Die Verkehrsdeputation war sich darin einig , dah sie unter den

gegenwärtigen Umständen einer Erhöhung der Tarife
nicht zustimmen könne , da die Gefahr der Abwanderung auf
andere Verkehrsmittel eine sehr große ist , und diese erst zum
Januar eine Tarifänderung vorzunehmen gedenken . Ein Be - -
schluß wurde nicht gefaßt , vielmehr ist dem Magistrat
ausgetragen , sich mit den aus der Diskussion ergebenen Kon -
jequenzen zu befassen und die Deckung der Mehrausgabe durch
andere Mittel ( Verzicht auf die Abgabe an die - Kämmereikasse ,
Etromerlaß ulw . ) herbeizuführen . Eine Umgehung der Tarif «

erhöhung dürfte selbst nach Ansicht der Direktion sür die Straßen -
bahn größere wirtschaftliche Borteile dringen .

Die Wahrheit über die Etralauer Dorgänge
Durch die bürgerliche Presse , auch die , die sich den Anschein gibt ,

da sVorgehengegendieReaktionzu unterstützen ,
werden über die Vorgänge in A l 4 - S t r a l a u die verlogensten
Meldungen verbreitet . Immer wieder wird behauptet , daß die
Arbeiter ein harmloses Vergnügen gewaltsam unter -
brochen und g. stört hätten . Es wird behauptet , die Schupo , die
von Freunden der Festbesucher herbeigeholt worden sei , habe diese
vor einer rauflustig «: Menge schützen müssen .

Demgegenüber muß festgestellt werden , daß es sich tatsächlich
um eine Sedanfeier gehandelt hat . die trotz des Verbotes statt -
finden foslte . Zu dieser ist durch Handzettel eingeladen worden .
Die Verbreiterin der Zettel ist sestgestellt worden .

Die Bewohner Stralaus hatten von dieser Veranstaltung , die
durch die dortigen volkspartcilichcn Lokalgrößen arrangiert war ,
Kenntnis erhalten und sich in kleiner Zahl vor dem Lokal ein -
gefunden . Ein « Abordnung von drei Mann forderte von dem
Besitzer die Aufhebung der verbotenen Feier . Diese
Abordnung sowie «In anderer Mann , der seinen Verwandten , der
bei der Feier als Musikant mitwirkte , herausholen wollte , wurden
sofort mit dem Revolver bedroht , blutig geschlagen
und gewaltsam herauzgedränat .

Die anwesenden Reichswehrsoldaten aus Treptow waren hieran
hervorragend beteiligt . Das Lokal war vorher schon militärisch
aesichert worden . Arif den Dächern und auf dem Wasser waren
Posten ausgestellt . Zluf ein P s ei f e n s i g n a l eiirs Zivilisten
setzte die Schießerei vom Lokal aus ein . Erst dadurch
wurde eine größere Anzahl Bewohner der Umgegend aufmerksam .
die nun hinzueilten .

Die „ entwaffnete Orgcsch " konnte bei diesem Ueberfall und Pro -
vokationsv rsuch sogar mit einer Maschinengewehrpistole schießen .

Erst nach dem Eintreffen der von den Arbeitern herbei -
geholten Schupo wurde die Feier eingestellt , nachdem vorher
versucht worden war , die Schießhelden durch Steinwürfe abgu -
wehren . Nach dem Eintreffen . der Schupo verließen die Besucher
der Feier das Lokal auf dem Wasserwege . Dadurch konnte von
den Polizeibeamten nur einem Teil die Waffen abgenommen wer »



de ». Ebenso entzog sich auf diese Weise ein nicht geringer Teil der
Schuldigen , insbesondere die Reichswehrleute , der Feststellung .

Die ganze Art der Veranstaltung läht darauf schlieften . daß es
sich dabei um einen wohlüberlegten Provotations -
versuch handelt . Man hatte scheinbar damit gerechnet , daß dir
Schupo sich gegen die Arbeiter wenden würde und sie dabei durch
ihre „Waffenhilfe " unter den Arbeitern ein großes Blurbad an -
richten könnten . Da aber die Schupobeamten wider ihr Erwarten
gegen die Besucher der oevbotenen Sedanfeier vorgingen und die
TrEschlägergesellichaft fcDellten . wird es nicht schwer sein , die
Drahtzieher zu fassen,� Wir glauben , daß es leicht sein wird , da¬
bei festzustellen , wie die aufgelöste Orgesch noch immer ihr Treiben
ausübt .

*

„ 3u einem Zusammenstoße kam es auch am Sonnabend in
P a n l o w. Dort hatte der „ Verein ehemaliger Ange -
horrger des L e h r - I nfa n t « r i e - R e g i m e n t s " eine
Feier veranstaltet . Dem Verlangen der Arbeiter , diese abzubrechen ,
wurde mcht Rechnung getragen . In Verfolg der Auseinander -
sctzung kam es dann zu einer Prügelei , die erst durch das Ein -
treffen der Polizei beendet wurde .

Auch in diesem Falle werden die Arbeiter wie immer als die
Angreifer hingestellt , obwohl es sich bei all diesen Feiern » m be -
wußte Provokation der Arbeiterschaft handelt .

Helst Sowjeirußland !
Unter dieser Parole hatte die K. P , D. sowie die Kam -

'
[i 1 Ich e Jugend am Sonntag ihr « Anhänger zu einer

Demonstratioil nach dem Lustgarten aufgerufen . Transparente
nilt�Inschrlsten : . Lelft Sowjetrußland I", „Internationaler Opfer *
tag roteicn aus den Zweck der Demonstration hin . Ebenso wurde
en den Ansprachen eine verstärkte Solidarität für Sowjetrußland
gefordert .

Ohne Störungen vollzog sich der Abmarsch . Di « Beteiliauna
war nicht sehr groß .

b«l >er besucht war die Veranstaltung der Kam -
1?) ' ff- ' w n fugend ; die sich vor dem Museum traf , um
gleichzeitig den 7. Internationalen Zugendtag zu feiern .

Für die wettliche Schule
Am Sonntag fand in Neukölln eine gewaltig « Demonstration

für die weltliche Schule statt . Sie bildete den Abschluß der
Roten Schul - Werbewoche .

Einmütig standen alle drei sozialistischen Parteien zusammen ,
um der herrghenden Schulreaktion geschlossen entgegenzutreten .
Als äußeres Zeichen dieser Einigkeit wurden die Banner der drei
Parteien nebeneinander dem Zug « vorangetragen . ? ! ote Fahnen .
Transparente . „ Wir fordern die weltlich « Schule " , „ Ztieder mit
dein Potsdamer Geist " , leuchteten weithin . Ein Ziagen, in dem
vre , Madchen mit Kränzen im Haar saßen und ein großes Trans -
parent hielten , auf dem zu lesen stand : . Lasset die Kindlein zu
uns kommen in die weltliche Schule ! " fuhr dem Zuge voran . Ge -
iangvereine . die Kapell « der freien Turnerschaft . die Iuqendorgani -
fationen und große Scharen von Kinder bildeten die Spitze .

Der Zug bewegte sich durch die Hauptstraßen ' Reuköllns vom
Kornerpark zum Herzbevgplatz . Hier sprachen Genosse Karl
Schneider , Genosse Sinnecker sowie Hüttel ( K. P . D. ) .

wiesen auf die Bedeutung der Iugenderzichung durch die
ßsojulc hm .

Nach den mit starkem Beifall aufgenommenen Ansprachen schloß
die gewaltige Demonstration mit den Liedern „ Tord Foleson " und

»
Etwa 8000 Teilnehmer bewiesen dem Neuköllner Bürgertum ,

daß sie die weltliche Schule verlangen und ihre Kinder in ihrem
Geiste erziehen lassen wollen .

Aus dem Hermsdorser See bei Berlin machten gestern der Kauf -
mann Ihde aus Waidmannslust , seine Frau und deren Sjähriges
Töchterchen «ine Bootsfahrt . Anscheinend beim Wechseln, der
Plätze kenterte das Boot und die Insassen fielen ins Wasser . Ihde
wurde gerettet , Frau und Kind gingen unter und ertranken . Die
Leiche der Frau Ihde konnt� geborgen werden .

Einen Rucksack mit Mauree - Handwerkzeug gefunden . Abzuholen
bei Langanke , Gubener Str . io .

Richtigstellung . Wir haben in einem kurzen Artikel : „ Die
Flaggenfrage in Berlin " von der Reederei N o b i l i n g behauptet ,
sie habe unter der rchwarzweißroten Flagge gefahren . Wir nehmen
um so weniger Anstand , diese Angabe dahin richtigzustellen , daß
nicht Nobiling , sondern die Stern - Dampfergesellschaft
unter der schwarzweißroten Flagge fährt , als die Dampfergesell -
schaft Stern von jeher so reaktionär gehandelt hat .

voraussichtliches Wetter für Berlin und llmgebnng am Diens -
tag . Nachts kühl , am Mittag ziemlich warm , vielfach heiter ,
etwas stärker bewölkt bei mäßigen nordwestlichen Winden . Kein «
erheblichen Niederschläge .

Eltern , gebt acht !
Bei jedem Echukschluß wird in Hunderten Familien die Fvage

akut , wo bring « ich mein Kind in die Lehr « bzw . in welchem
Geschäft bringe ich es unter . Daß tatsächlich viele Gefahren auf
diesem Wege vorhanden sind , beleuchtet am besten der nachstehende
Fall :

Das Warenhaus Hermann Tietj engagiert ßrtt einiger
Zeit all « jugendlichen Angestellten gewerblich und entfcheidet nach
drei Monaten , wer sich von diesen zur laufmäimischen Laufbahn
eignet , wer entlassen oder wer weiter als gewerbliche Kraft
behalten werden soll . Die Firma gibt also den kaufmännischen
Angestellten nicht von vornherein Gelegenheit , sich kaufmännisch
einzufühlen . Es ist den gewerblich Angestellten nicht gestattet .
Warentenntnisse , Derkaufspraxis und dergleichem sich anzueignen .
Die jugendlichen Angestellten dürfen in den ersten drei Monaten

nur einen Laüfdienst zwischen Lagertisch und Kasientisck ver -
richten . Trotzdem will man sich nach Ablauf dieser Zeit ei « Ur -
teil über die kaufmännische Begabung bilden können !

Wir warnen die Eltern , ihre Kinder auf Grund s ol ch e r En -

gagementg unterzubringen , in Wirklichkeit dienen diese nur dazu ,
das Gehalt zu drücken . Eine jugendliche kaufmännisch « Angestellte
hat bei Tietz im ersten Jahr S8S M. zu beanspruchen : gewerblich
eingestellt verdient sie etwa kb M die Woche . Der halbe freie
Tag , der den kaufmännischen Angestellten zugute kommt , fällt für
die gewerblichen iort . Außerdem können die jungen Menschen ,

gewerblich eingestellt , alle 14 Tage an die Lust gesetzt werden ,
während sie kaufmännisch nur von einem Monat zum anderen oder
sechswöchentlich zum Quartal gekündigt werden können . Wir

machen die Eltern nochmals darauf aufmerksam , daß sie vor der

Annahm « solcher Engagements sich zur Beratung in den Zen -
tralverband der Ange st eilten , Belle - Alliance -
Str . 7 —10 , begeben möchten , das dort errichtete Iugendsekretariat
gibt bereitwilligst jede Auskunst .

Schichtarbeiter
Da viele Kollegen durch Abend - oder Schichtarbeit an dem

Besuch der Betriebsrätekurse verhindert sind , beabsichtigt die

Schule , einen Vormittagskurs einzurichten , der noch im Lauf «

dieses Monats beginnen soll . Der Kurs heißt : . Der Betriebsrat
und seine Ausgaben " und wird Freitags in den Vormittagsstun -
den von * $ 10 —1412 Uhr stattfinden . f

Kollegen , die diesen Kurs besuchen wollen , bitten wir , ihr «
Meldung an die Ortsverwaltung ihres Verbandes oder an das
Bureau der Betriebsräteichul «. Berlin SO . 16, Engelufe » 13 ,
2. Hoff , zu tenden . Der Kursbeginn wird , sobald genügend An -

Meldungen eingelaufen find , durch die Presse bekanntgegeben .
Freigewerkschaftlich « Betriebsrätezentrale .

Ein „ kommunistischer Erfolg *
Wir erhalten folgende Zuschrift , die sich polemisch gegen den

„ Vorwärts " richtet :
Der Betriebsrat und die gewerkschaftlichen Vertrauensleute sind

nach Stellungnahme zu dem vom Metallkartell vorgeschlagenen
neuen Lohnregelungen zur einmütigen Ablehnung dieser gerin -
gen , nicht den Zeitverhaltnissen « ntiprechenben Zuschläge gekom¬
men . Wenn einleitend von Bravourstückchen geschrieben wird ,
so können diese nur darin bestehen , daß die Belegschaft der Firma
Schwartzkopft , Scherinastraße , in allen Situationen wie auch bei
dieser Abstimmung ohne Rücksicht auf parteipolitische Orient « -

rung einheitlich handelt , mit Ausnahme des Gewährsmannes der
Redaktion des „ Vorwärts " , der sinnlos «, den Tatsachen nicht ent -
sprechende Airgaben gemacht hat .

Die „ terroristischen Einzelfälle bestehen in der Auskunft über
die Auslegung der neuen Vereinbarungen » welche die Funktto -
tiäre den Kollegen gegeben hatten .

Disziplinlosigkeit bezeichnet Artikelschreiber , wenn Betriebsräte
und Vertrauensleute zur Ablehnung der Vorschläge des Aketall -
kartells kommen und der Velegichaft Ablehnuug derselben empfeh¬
len .

Die „ Sieges freude " der Belegschaft bestand darin , daß der Be -
triebsrat der Belegschaft ein Abstimmung ? resultat mitteilen
konnte , welches zum Ausdruck bringt , daß der weitaus größte Teil
bereit ist . für seine Existenz in den Kampf zu treten und nicht ,
wie Einsender des Artikels öffentlich in der Presse als „ Auch " -
arbeiter , den Standpunkt der Unternehmer unterstützt .

Di « Leitung der Abstimmung lag in den Händen des gesamten
Arbeiterrats und muß Einsender schon den persönlichen Mut aus -
dringen , Unregelmäßigkeiten zu beweisen und nicht Verleumdun¬
gen ohne Angabe seines Namens in die Presse lancieren .

Betriebsrat für die Fraktion S . P . D. : W. Hildebrand .
Fraktion U. S . P . D. : Sl . Schul z. Fraktion K. P . D.

W. Notheuler .

Schilp » zum Schutz von Arbeftswilligen . Wir erhalten se «

Holzarbeiterkreisen zu unserer gebrachten Berichtigung folgendet
interessanten Kommantar : � .

Zu der Berichtigung in Nr . 409 o. 2. 9. muß festgestellt
daß die bei der Firma K. Loebel bzw . Möbeltischlerei für RaUs�

kunst beschäftigte Polier Max Köhler und Bildhauer On -

F « n g l e r als Z w i j ch e n m e i st « r die Arbeit in Akkord hatst
und Leute beschäftigten . Zur Eharakterisierung sei mitgeteilt . S°

die „ Selbständigkeit " des Poliers Mar Köhler erst einig

Wochen vor dem Streik von der Firma veranlaßt wurde , "

die Einigkeit der gesamten Kollegen zu sprengen . Es ist Mi

gestellt , daß der Bildhauer Otto Fengler bis zum Kapp - PuM

Mitglied der V. K. P . D. g - weien und seinen Austritt daw »

degründete , daß die Sache zu schlapp angesagt werde . Di « !

Mann war es , welcher die Schupo herbeirief und sich noch >?-'

Denunziant hervortat , indem er den anwesenden Schupobeanin
drei Kollegen bezeichnete , welche ihm den Eingang verhnw�
haben . Die Kollegen werden mit solchen selbständigen Haiu ?

werksmeiftern auch noch fertig werben . �Dozu wir bemerken ,

es doch merkwürdig ist, daß ' ,0 manche über „reoolutionärs '
mumsten sich alsbald als Streikbrecher usw . entpuppen .
Figur « zeigt .

De » Widerspenstigen sDrnckfehlerterfelo ) Zähmung . Der Dru ? '

fehlerteufel leistet sich in der letzten Zeit Streiche , die oualitan
und quantitativ nicht leicht zu überbieten sind . Nicht » ur ßw:

entstellende Fehler entstehen , sondern funkelnagelneue Wav

schüpfungen werden geschaffen . — In der Sonntagsnummer 0»,
in dem Spitzenartikel an einer Stelle von dem „ ancien
die Rede . Der Setzer niacht ein vaneien daraus Trotz soll "

tiger persönlicher Korrektur des Schriftleiters bleibt das neu ir

bildete Wort mit dem dunklen Sinn stehen . — Es entsteht p

Preisfrage , wie dem abzuhelfen sei ? Antwort : Wir müssen
— lleberwachungsstclle refp . - Amt oder - Gesellschaft zur Berhutu » »
von Druckfehlern schaffen . .

Arbettsausuahme bei Schwartzkopft , Wildau . Die Arbeit wir

Dienstag , den 6. September , morgens 7 Uhr , wiederaufgenommen
Der Betriebsrat .

parieiveranstattungen
Pnls «- «»»»»! ! ! «». Tie Sitz »»» s>»det » « SitMitg um 5 Uffi, «cht » « 7 tlU-

ftatt . -Aft
BuirfBceri ««» Sctliu . Smbtniuift H. 6. V. ®. si -,

Sitzung finbc : am lommenben Miilwsch . btn 7. oepiembtt , abend » 7 ua .
Lreite Str . S-«, statt .

Montag , 3. September .
5. »isteilt . Heut « astend Plakate abholen bei gaijer . SotzroWniqstr . zz.
18. SsrauIU . »fbejiTl , Abteilung Pankow . Abend » 7 Uhr allgeinein « Funktio-st ,

konferen , bei Hojchk«. Florastr . 24. Di - autgestellten gandldaten nebmen daran >

weigeniee . Eitern aller Schulen ! Abend » rVb Uhr in der Aula de» Realgj?,
nafiumi . ofsentlich « Dersaminlllng . Direktor Dr. Liebenberg vom plldt .
beratnngiamt spricht über : . . Ist Verus - oeratunq nötig ?" «. - . »«ch

Tchöneteeg - zriedcna », Di« Plakate sind heut « nachmiltaz bei Palm ,
ftratze. Eck« Eheruslerftrastc , abzuholen . .

Chaekottenbarg . Abend » 7 Uhr Borstandosttznng mit den Kandidaten I «
haus , Sitzungszimmer 1.

Dienstag , 6. September .
I. Vermal t »»g»bezi »k. Iugendiammisston . Pertletcr der Bildung »- »nd Rin«

schutzkommlssion low « die Lertreler der Distrikt « Sitzung bei Hossmann , - W
Sit ; 8, abend , 7 Uhr. Tagesordnung : Schul - ntlallungsieier . ». in . »

18. Dlltritt . Ordner . Abend » e Uhr bei Echurtzmann , Stettiner Str . Il , DIU
' von Einlakeit schnellsten » abrechnen . anitmi

18. Bermaltnngebrziet . Jrauenarbeit », und ginderschutzkammiillon . AitHM
Sitzung bei Vater , Pankows Mühlenirr . 12. Jeder Lrt mug v«rtret - n sein.

Arbeitee - Vildungeschul «. Der nursn » de» Ten . Bauch beginnt abend » öl ,

»eesie »! ««. Nindenoanderung der �inderichLtzkommilsiänmit katlfkikhigen g' . nd�
nach nrchiotzparl Riederlchönhaulen . Restaurant Schützker. Tresipuntic : „
g' lgendaml , Charlottenburger Str . 8: 4Z2 Uhr, Hamburger Platz . urinkgetM
ist mitzubringen . Unkosten pro zünd 20 Pfg .

Vereinskalender
CSpeBick. Sonntage

TiUa der Körnerschu! '
Eintrittspreis 2 M.
schlag . xieUerstr . v. im Laden .

Ües»' *« ,

in
' " «2 ]

grelre ' . igiöje kemeind «, Ortsgruppe SiftrM -

Dienstag , 6. September . . �
Intern . Bund der kkeiegsopser , Borde » 8. Abends 7 Uhr StzltfewifsW «

tn der cchulfiula de» Lesltng - Snmnastum», Pankstr . 18. �
«rb - iier - ciperantisten . v ; Uhr Monalsoersammlung tm Sophien - L« « �

Weinnieifterilratze . Dr. . cklauber spricht über den Prager gongretz . f —.
Zeatr - loerb - nd der Angestellten . Eh- mi«. 714 Uhr F- chgrnppenoers - mnu»"

in den Piustkersälen . Kaiser - AZtlhekm- Ltr . 81. ««. «P
Deutscher Teaneportaebeiter - Berdand . Branche Aelchsorzanilatlone ». U0

ll Uhr änsteift wichtige FunsttionSrpeisammlnng im Lokal von p- nsara ,5 Uhr austerft wimtige FunNtonaroeriamminng tm uorar von
stratze f."). Tagesordnung : Berich « übet die Lohnbewegung . — Branche Sb
und keramischer Srotzhandel ) . Slbend » 8 Uhr Volloersammlung im Saal 1 de» "

werkschaktshause » Engeluser 24-28. _ _ _ . . .
Deutschce ««ekeh >»bun». Abteilung Luitsahrpersonal , «b- nd » <>4 Uhr «ers - m�

lung im neuen B- rbanbsIoi - l sMarinehaus ) , Brandenburger Ufer 1. ' j .
Iannowitzbrücke . Tagesordnung : Die jüngsten Lohnbewegungen in den Lul1"*
kchrsnnternehmen . _

veraniwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Ltebschütz . Berlin - ?�
mau: für Kommunalpolitik . Lokale » und�Gewerkschajtllches: B. i I

1" e ®- l '
Berlin 1- �

denau ,
Berlin : für
Komeriner
t . H. , Berlin .

Breite Straße 8-0.

'
Volksbühne

" / . Uhr - MlkWM

Neues BolkstheM
Kvpenicker Str . K8.

vi , uhr ; Lokalbahn
Staalsthcatar .

vvernhan »
7 Uhr : <Uida

S ch a nfpirfban «
&lt Uhr : Peer Gqnt

lAnßer Abonnements
Drretinon : Max Reinhardt .

DeilMes Thesiter
1*1,: Pvtasch ». Perlmutter

Klmmerspiele
8 Uhr: «Avoatilon »

Kroges Llhauspielhalls
cktarlstratze

8 Uhr : wie Weber
<12. Abteilung . 8. Abendl

uh , Aefidenz -GÄttt
fiu \ W. gsser , leg »» Tnesoti

in Totentanz
Irinnen »Beiilcr
8 Uhr : Ida WUst in

DlegroßeLeMensdiatt
Kleines Theater
8 Uhr lHaufi Arnstadt in

5 e k ö i e ö «I. « . olenrs

» heatrr i. ».
er Str . :

AZgllch 7. 8» Uhr :
Satans Maske

m\ Dem Seuei Wen
■trlaOrok », Rienun , BIMt

Komödienhaus :
Mittwoch zu « 1. Male :

Ionnys
Busenfreund
Schwank in 3 Akten mit

Max Pallenberg »
Hans Wahmann

Berliner Theater :
ZSglich IM Uhr:

Rose - Theater
8 Uhr ;

Die zSrtliche« Bmüimdtnl

Dt » « » « « n. Kottbus . Ter
Del. : Moritzplatz 18077
litglich 7 ' /,Ubrun6
Sonntag nachm . . 0U,

Biothgennoflzprt
Elite - Sänger
Vorvtz . 11 —IV, ». 4 —8 KümiSarlei

H nmiitr üüftmj

Buchhandlung

„ Freiheit "
Breite Str . 8/9
und In den . »FreiheU*-
Speditioncn crh &ltUeb .

&SV

» o »» nnmal 8f probt — immer grlodr .
Frinstrr Srschmacke ftrt « krisch. Z»

aAV TemebGm tzantrni drnZigarrrngrschäiirnusw .
, . . Nrnr Drrtzaulsstrllrt : richiri «in

ut 88 f /t n n 1 Drnrralorrrrrrd ck. Ri>eiler , Berlin ,
Lichtenberg »» Str . SS lckigst ! ««1>

Alexander Stein

WllrfrUn . SWliMs
Aus dem Inhalt :

Die politische Situation / Der wirt -
schaftliche Gegensatz zwischen Stadl und
Land / Die Klassenscheidung auf dem
Lande / Dt « Agrarlrege und die Par -
teien / Di « Stellung der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Prei » Z . 50 Mark

Organisationen Preisermäßigung

ssslWllllWg „ZWelt " . Lkliill Ck.
Breite Straße 8 - 9

Lotenlratteo
sofort gesucht !

LWM - ZMer
VU Uhr-

Die slhöve Helena

iDeoter

m NolleüSorsM
8 Ubr-

MlZakl ' Mvtel
Täglich Vi, Uhr :

Nixchen

?. . . Caslno - Theater 7. / ,

Exzellenz Maxe
Eonniag 3*1,1 SMttelarrrst

u�Jüolioihealerui »:
Frieerichstraü » 21S

InterRallonalea
VarieÜ - Prosramm

Mnds - Sensationen

Soeben erschien in zweiter unveränderter Auflage Nr . 47/48 der Kleinen
Bibliothek der Russischen Korrespondenz

N . LENIN
Di © Vorbedingungen und

die Bedeutung der neuen Politik fowJeft - Pußlande
Inhalt : Einleitung : / lieber Naturalsteuer , freien Handel und Koniessionen / Politische

Ergebnisse und Schlußfolgerungen / Schluß

71 Seiten Preis Mark 1 . 09

Zu beziehen durch Frankes Verlag s . m. d . n . , Leipzig |

Spedittvn Werner

Greifswalder Straße 29

Tour : 23ms - , Chriftburger - , Pasteurstraße .

Kl « !
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Kleine Anzeigen
jMMIMtMMMiMtl !

Verkäufe
fetitiltotiltollMA

Staunenerregend ! Siot -
füchse vv . —. Krevzfüchse 75 . —
Work an! Alasdafüqse ! Silber -
füchfel Aodelfüchse ! PelzmLntel -
sowie alle anderen Pelzarten !
Riefenauswahl ! Keine Versetz -
waren ! Alles zu bedeutend her-
abgesetzten , fpottbilli . zcn Som -
nlerprcisen i SpezialPel ' verkauf
im Leibdcvis ! Warschauer Str . <

VUdeo , Runstblätrer . Wllnd -
schmuck ici ! und ohne Aahmen
kaust man in der VuSihandlnng
. �reideit� . Breite srratze 8/0 _

Broeühaus - Konvers ations -
lexikon . 14. (letzte) Auflage in
17 �alblederbauben veikauft
Buchhandlung » Freiheit
Beelin . Beeite Stt . 8- S.

aSttUttoagnMlOO .
longuedecke 75, —, Metalllt !
160. - , Kinderdrabtdett . W- l »
Auqmtftt , 32a. Qugd . s
_9E>Uj «l ) i «nS .
ganze Einrichtungen , dkgu
Wahlweise. Möbelhaus Rehsl »"
Dadsteatze 24.

it » . > mim . iitm ?
Geld - Berkehr !

Betriebskapital . ,
darlehe ». RatenrÜckzad�
Richter . Invaliden ' iraize l4v»

Kausgefache
IWWKtßfÄltel * - " "

Teppiche kaust, Peeksangadr ,
Wapp . Pankstr . 40.

Schellaek , Leim , Maler -
artUtel kaust jeden Posten .
t�ardenkeUer, Linien ' trabe !?' iJ
( Roscnthaler Platz ) . Norden 5s' üZ

Hitferding . . Da» Finanz !
kapital ' . Vroschien oder ge-
bunden kaust Buchhandlung
„Freiheit ". Berlin C' �. Breite

F- raae » lesen gern
Verlangen Sie gegen �
sendung von 11 . — Mar » �
nWcg zum $abÄ, Aoma «
Conrad Locle von der
Handlung eFreihett�g
Ttratze 6-3.

_ _ _

Aeder Betriebsrat olUv. :«ß
Schrift von Rud. vi»
�Die Sozialisierung -7,0'
Riachtveehälttiisse der A*«»- �
lesen. Preis 3. - Mk. ( Wlt
extra ) . Zu beziehen duro?
Buchbanolung » Freist� �«..4,.
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